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Geschichtlicher Hintergrund der Siedlungsentwässerung
Schon im Altertum gab es in größeren Siedlungen eine geordnete Abwasser- und 
Regenwasserableitung, wie z.B. die Cloaca Maxima in Rom. Im Mittelalter ging das 
Wissen des Altertums verloren. Abfall und Fäkalien wurden einfach auf die Straßen 
geworfen und entsprechend oft brachen wegen der katastrophalen hygienischen 
Bedingungen Seuchen aus.  

Erst im 19.Jh. erkannte man den Zusammenhang zwischen mangelnder Hygiene 
und Krankheiten. Die Schwemmkanalisation wurde eingeführt, in der Abfälle und 
Schmutzstoffe unterirdisch mit Wasser aus den Siedlungen gespült werden konnten. 

Mit der Entwicklung der Städte ging eine 
zunehmende Versiegelung von Flächen einher. 
Um Überschwemmungen zu vermeiden, wurde 
das anfallende Regenwasser ebenfalls durch die 
Schwemmkanalisation abgeleitet. Das hatte den 
Vorteil, dass Ablagerungen in den Abwasser-
kanälen mehr oder weniger regelmäßig       
weggespült wurden. 

Durch das Einleiten von unbehandeltem 
Abwasser in die Gewässer wurde aus dem 
hygienischen Problem in den Städten ein 
Umweltproblem. Anfang des 20. Jh. wurde mit 
der Entwicklung und dem Bau von Kläranlagen 
begonnen, um die Gewässer zu schützen. 

Durch die gemeinsame Ableitung von Regen- und Schmutzwasser ergeben sich aber 
eine Reihe von technischen Problemen, wie z.B. die erhöhte hydraulische Belastung 
der Kläranlage und die verringerte Reinigungsleistung durch stark verdünntes 
Abwasser, oder die Verschmutzung der Gewässer durch Mischwassereinleitung bei 
Regen. 

Um das Regenwasser vom Abwasserkanal fernzuhalten, kann man es entweder 
soweit wie möglich lokal versickern, zurückhalten und verdunsten und / oder getrennt 
vom Abwasser direkt zu einem Gewässer leiten (Trennsystem).  

Die technische Maßnahmen zur Regenwasserbewirtschaftung werden in der 
Ausstellung aufgezeigt. Im Folgenden erhalten Sie weitergehende Informationen zur 
konkreten Umsetzung der vorgestellten Maßnahmen.  

Bau eines Abwasserkanals in 
Bern, 1923 
Quelle: Stadtarchiv Bern 
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Regenwassernutzung

Regenwassernutzungsanlagen sind schon lange nicht mehr nur etwas für Bastler. Es 

ten direkt eingebaut werden.  

Nutzung zur Gartenbewässerung 

wird dem natürlichen Wasserkreislauf wieder zugeführt. Es gibt auch keine 

r Regenwassernutzung 

schädlich. 

Einfluss des Dachbelags 

waschen werden. 

ssernutzungsanlagen
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Auch in bestehenden Bauten ist es aber möglich, Regenwasser zu nutzen, in 
einfachsten Fall zur Gartenbewässerung. Es gibt komplette Systeme mit 
unterirdischem Tank und Pumpe zur Bewässerung.  

Bei langer Trockenheit ist es nötig, Trinkwasser nachzuspeisen. Dies sollte möglichst 
nicht direkt in den Speicher mit seinem sehr großen Volumen geschehen, sondern in 
einen kleinen Vorlagebehälter direkt an der Pumpe. Dadurch wird der Verbrauch von 
Trinkwasser minimiert und das Wasser muss nicht wieder aus dem Speicher ins 
Haus gepumpt werden. Auf eine Trennung von Trink- und Regenwassernetz ist bei 
der Trinkwassernachspeisung unbedingt zu achten (durch einen freien Auslauf in 
den Speicherbehälter, nach DIN EN Norm 1717).  

Staatliche Förderung
Die staatliche Subvention für private Regenwassernutzungsanlagen beträgt 25% der 
Investitionskosten; maximal 1000 Euro. Bedingungen für die Förderung sind unter 
anderem: 

mindestens ein WC muss mit Regenwasser gespült werden 
mindestens 40 m² angeschlossene Dachfläche 
mindestens 3 m³ Speichervolumen 
technische Maßnahmen zum Verhindern der Vermischung von Brauch- und 
Trinkwasser 
Abnahme der Anlage durch Handwerkskammer 

Weitere Informationen erhält man bei der Wasserwirtschaftsverwaltung 
(http://www.eau.public.lu). 

In einigen Gemeinden wird die Regenwassernutzung noch zusätzlich gefördert. 

Gründach

Aufbau von Gründächern 
Gründacher bestehen im Wesentlichen aus drei Schichten (von unten nach oben):  

Durchwurzelungsschutz
Folie, die dem Schutz des Daches vor eindringenden Wurzeln dient. 
Dränschicht
Sie nimmt überschüssiges Wasser auf und leitet es den Dachabläufen zu.  
Substratschicht mit Bepflanzung
Sie dient den Pflanzen als Wurzelraum und speichert Wasser.  

Schon ab einer Substratdicke von 2 bis 4 cm können Moose und Sedumarten (z.B. 
Mauerpfeffer, Fetthenne) wachsen. Für Gräser und Kräuter sind etwa 15 cm Substrat 
nötig. Etwa bei dieser Dicke liegt auch die Grenze zwischen extensiver und 
intensiver Begrünung.  

Durch die geringe Aufbauhöhe und Auflast sind extensive Gründächer auch gut für 
den nachträglichen Einbau geeignet.  

Gründächer besitzen eine sehr hohe Wasserspeicherfähigkeit. Schon extensive 
Begrünungen können 40 bis 60% des Regens zurückhalten, intensiv begrünte 

Dossier DE.indd   3 5/12/07   14:41:15



4

Dächer bis etwa 90%. Deshalb eignen sie sich nicht gut als Auffangfläche für 
Regenwassernutzungsanlagen.  

Kosten für begrünte Dächer 

Versickerung

.

Dossier DE.indd   4 5/12/07   14:41:16



5

In Gebieten, in denen Grundwasser zur Trinkwasserversorgung genutzt wird, ist aus 
Schutzgründen eine Versickerung nur unter bestimmten Bedingungen möglich.  

Kosten für Versickerungsanlagen

Versickerungsanlagen mit und ohne Speicherung angegeben.  

Versickerung  
ohne Speicherung 

Versickerung mit 
Speicherung 

Zuschlages auf die Schmutzwassergebühr. In diesem Fall bringt der Bau einer 
Versickerungsanlage keine finanziellen Vorteile. 
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Offene Ableitung
Falls eine Versickerung auf dem Grundstück 
vorgesehen ist, bietet sich die offene Zuleitung des 
Regenwassers an. 

Da Mulden nicht tiefer als etwa 30 cm sein sollen, ist 
es sinnvoll, das Regenwasser in Höhe der 
Geländeoberfläche in die Mulde fließen zu lassen. 
Zudem erkennt man Probleme wie Verstopfungen 
sehr leicht und kann sie schnell beseitigen.  

Kosten für offene Ableitung 
In der nächsten Tabelle sind einige Anhaltswerte für 
die Kosten von verschiedenen Ableitungsformen 
angegeben.  

(Preise jeweils für Material und Einbau, aus: 
Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft (2005): 
Naturnahe Entwässerung von Verkehrsflächen in 
Siedlungen, München) 

Weitere Informationen
Ausführlichere Informationen zu Regenwasserbewirtschaftung allgemein und zu den 

Arbeitsgruppe unter Leitung des CRTE und mit Finanzierung der Wasser-             
wirtschaftsverwaltung erarbeitet. Der Leitfaden wird Anfang 2008 als Download auf 
der Internetseite der Wasserwirtschaftsverwaltung (www.eau.public.lu) zur Verfügung 
stehen.  

Regenwasserableitung von einem 
durchlässigen Parkplatz in eine 
Versickerungsmulde mittels 
Kastenrinne 
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